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Liebe, Erotik, Sexualität 
 

Die Liebe – wer sehnt sich nicht danach? Schmetterlinge im Bauch, 

ein Kribbeln an Händen und Füßen, ein geradezu umwerfendes Ge-

fühl. Doch viel zu oft endet, was so hoffnungsvoll begann, allzu 

schnell. Was bleibt, ist die Erinnerung. Das, was sich tief in unsere 

Seele eingebrannt hat. Die Momente höchsten Glücks, die wir uns 

immer wieder ins Gedächtnis rufen können. Vielleicht gerade in ei-

ner Lebenskrise, wo sich alles gegen uns zu verschwören scheint. 

Wie wertvoll ist es dann, die Beine hochzulegen und vor dem inne-

ren Auge das Erlebte Revue passieren zu lassen. All das, was uns 

einstmals geradezu vom Hocker gehauen hat. 

Und was wäre die Welt ohne Erotik? Ein Lächeln, ein Kuss. Oder 

eine Berührung, die schon ein Versprechen gibt. Zwei Menschen, 

die eine Seelenverwandtschaft spüren und zwei Körper, die es zuei-

nander zieht. 

Vielleicht bleibt es beim Küssen, beim Streicheln. Aber wenn 

dann die Hüllen fallen und die Schönheit des anderen Körpers uns 

den Atem raubt, das könnte dann der Auftakt zu einer Liebesstunde 

der ganz besonderen Art sein. 

In diesem Sinne – seien wir also gespannt, was das Leben noch 

an Überraschungen für uns bereithält. 

 

Ihr Roberto Sabo 

 

Anmerkung: Es war mir eine Ehrensache, dass nicht eine Zeile per 

KI generiert wurde. 
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Lisa 
 

Ich sehe mich als ganz normale, junge Frau. Nicht besonders groß, 

schlank, mit einigen kleinen Tätowierungen. Meine Haare sind 

blond und ich trage sie glatt und stets offen. Wenn ich in Klubs gehe, 

falle ich schon auf, denn meine Kleidung ist betont sexy. Kurzer Le-

dermini, hochhackige Schuhe, die Bluse ein wenig zu weit aufge-

knöpft. Soll man doch meine Brüste erahnen. Meine Brüste, mein 

ganzer Stolz. Groß, stehend, ein Augenschmaus. 

Selten nehme ich einen Typen mit zu mir in die Wohnung. Die 

jungen Herren sind zumeist schlecht im Bett. Sie holen sich ihre 

Kenntnisse aus diversen Pornofilmen. Und das sind weiß Gott keine 

guten Vorlagen. Ihr Sex ist mechanisch und egoistisch, nichts, was 

mich richtig heißmacht. 

Mich interessieren die Älteren. Gern mit grauem oder gelichte-

tem Haar. Im Museum lerne ich sie kennen, bei einer Vernissage 

oder Dichterlesung. Ich schaue in die Augen, zuerst in die Augen, 

ob da noch Feuer brennt. Mit den Jahren erkennt man das. Bei der 

Mehrzahl der Männer ist nicht mal mehr Glut vorhanden. 

Doch, einen gibt es. Ohne Alkohol wären wir nie im Bett gelan-

det. Ich hatte zwei Cocktails zu viel. Caipirinha ist ein Teufelszeug. 

Schmeckt himmlisch gut, und bis du es merkst, ist es bereits zu spät. 

Er hat mich nach Hause gebracht. Ich hatte von Anfang an Ver-

trauen zu ihm. Diese dunkelblauen, traurigen Augen, die konnten 

einfach nicht lügen. Er hat mich ins Bett gebracht und in den Schlaf 

massiert. Nicht einen Moment hat er versucht, meine Situation aus-

zunutzen. Ein Gentleman alter Schule. Auf so etwas stehe ich. Seine 

Visitenkarte lag verschämt an der Garderobe. Sven Hiller, Journalist 

und Autor. Soso, ein Schreiberling. 

An meinem nächsten freien Wochenende habe ich ihn eingela-

den. Ein Glas Champagner, Garnelensalat und ein Baguette. Sven 

isst langsam, zelebriert diesen Imbiss. Ohne Scham setze ich mich 

auf seinen Oberschenkel. Er streift meine Bluse ab, zärtlich, ohne 

Hast. Dann zieht er meinen sündhaft teuren BH ein wenig nach unten 
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und nimmt meine Brustwarze in den Mund. Nur in den Mund, da 

behält er sie für Sekunden. Sekunden, die mir wie eine Ewigkeit vor-

kommen. Mach doch was, mach endlich was, hämmert es in mei-

nem Kopf. Er muss es gespürt haben, denn dann geht alles sehr 

schnell. Er befreit mich von dem wenigen, das ich noch am Leib 

habe. Sein Penis, nicht groß, aber sehr hart, verschwindet in meinem 

Mund. Ich sauge, lecke, dieses Stückchen Fleisch wird Freund und 

Feind. Sven beginnt zu stöhnen. „O Gott“, sagt er mehrmals, „o 

Gott“. Sicher hätte er gern tief in meinen Rachen gespritzt. Aber ich 

will ihn in mir spüren, will ihn reiten. Ich bin so unsagbar eng und 

erst im dritten Anlauf ist sein Penis in meiner Spalte. Ich lehne mich 

nach hinten und bewege mich betont langsam. Und dann macht 

Sven mich verrückt. Zunächst streichelt er meine Brüste ganz zärt-

lich. Dann fester, dann heftiger und am Ende knetet er meine Titten 

wie verrückt. Meine steifen Nippel dreht er und zieht brutal daran. 

Genauso liebe ich es und so hat es noch keiner gemacht. Erst betont 

zärtlich und am Ende unfassbar brutal. 

Dafür liebe ich Sven. Ich schlafe nur noch mit ihm. Obwohl er 

vom Äußeren her nicht mein Typ ist. Aber er macht mich einfach 

verrückt … 
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Der Hochsitz 
 

Wie so oft sitze ich am kleinen See und angle. Es ist die blaue Stunde. 

Nicht mehr Tag, aber auch noch nicht Nacht. Sehr oft die beste Zeit 

für einen Fang. 

Gemächlichen Schrittes kommt sie daher, eine Jägerin. Groß, 

schlank, mit langen Haaren. Bald sind wir in ein Gespräch vertieft. 

„Das Jagen gibt mir die Möglichkeit, mich vom Alltag abzulenken. 

Ich lebe in einem goldenen Käfig. Materiell bin ich reich, aber meine 

Seele weint. Mein Ehemann rührt mich seit Jahren nicht mehr an. 

Sein Interesse gilt einem Schmalreh aus seiner Firma.“ Ein paar Trä-

nen rinnen ihre Wangen herunter. Ich muss sie einfach in die Arme 

schließen. Da nimmt sie mich bei der Hand und zieht mich zu einem 

Hochsitz. Ich ziehe ihre grüne Hose herunter und den Slip gleich 

mit. Ihr praller Po lädt förmlich zum Küssen ein. Als ich ihre Vagina 

berühre, ist ihre Erregung nicht zu leugnen. Mit einem heftigen Stoß 

dringe ich ein. Ich halte sie am Becken fest und beglücke sie rhyth-

misch. Der Sex ist schnell und laut. Beide werden wir von einem hef-

tigen Orgasmus durchgerüttelt. Mein letzter Sex liegt lange zurück 

und der ihrige wohl auch. 

Danach zaubert sie eine Flasche Whisky und zwei Gläser aus ih-

rer Tasche. Wir lehnen uns an eine sehr alte Eiche und sitzen auf 

weichem Moos. Es ist schön, mit ihr anzustoßen. Der Whisky 

schmeckt rauchig und passt ideal zu unserer aufgeheizten Stim-

mung. Nur langsam, erst beim zweiten Glas, löst sich die Anspan-

nung. Und dann meint meine Jägerin, dass wir uns an diesem gehei-

men Ort immer wieder treffen sollten. Dazu gibt es keine zwei 

Meinungen … 
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Der kleine Tod in Venedig 
 

Le petit mort, der kleine Tod, so nennt man in Frankreich den Or-

gasmus. Thomas Manns wundervolle Erzählung „Der Tod in Vene-

dig“ hat mich in die Lagunenstadt geführt. Zusammen mit Larissa. 

Der österreichische Verlag hatte mir einen großzügigen Vorschuss 

überwiesen und so konnte ich uns ein Zimmer im Hotel Monaco, 

einem Palazzotraum, buchen. Unglaublich hohe Räume, uralte Go-

belins an den Wänden, der Atem von Jahrhunderten in jeder Ritze. 

Ob Giacomo Casanova hier einstmals ein Stelldichein hatte? 

Direkt am Canal Grande liegt unser Domizil. Ich öffne die Fens-

ter und kann meinen Blick nicht von der Schönheit dieser Stadt las-

sen. 

Tagsüber streifen wir umher, wie streunende Hunde, und hin-

terlassen hier und da unsere Duftmarken. Hier ein Cappuccino und 

da ein Glas Weißwein. 

Das Abendessen lassen wir uns auf das Zimmer bringen. Etwas 

Leichtes. Jakobsmuscheln und Hummer, dazu ein frischer Mersault. 

Ich bin noch nicht mit dem Essen fertig, als Larissa mir ins Ohr 

haucht: „Ich will dich, jetzt sofort, am offenen Fenster.“ Sie trägt 

wundervolle Lingerie. Einen transparenten BH, einen Seidenslip, 

Strapse.  

„Welche Öffnung“, frage ich sie. Blitzschnell führt sie mein stei-

fes Glied in ihre Vagina. Ich lasse mir Zeit. Obwohl mir ihre Geilheit 

die Sinne zu rauben drohen, verweile ich für einen kurzen Moment. 

„Bitte stoße mich richtig hart, ganz schnell und sehr tief.“  Ich 

weiß, wenn Larissa ihre Beherrschung verliert, dann meldet sich das 

mongolische Blut. Dann muss ich ihr zu Diensten sein. Ohne Wenn 

und Aber. Doch ich liefere mich gern aus. 

Und als die nahen Kirchenglocken zur Mitternachtsstunde läu-

ten, liege ich auf dem Bett und Larissa schenkt mir den letzten Rest 

des Mersault ein. 

 

 


